
Y

UE  102  Vorgänge  A  -«23.“\.“w  E  -  Staatssekretärs und des Präfekten der  weis auf das Zweite Vatikanum oder  Verantwortung eingedenk zu sein; der  Glaubenskongregation, deutlich ge-  auf päpstliche Äußerungen, die ja kein  soziale Friede müsse erhalten werden,  macht, wie sehr Rom durch die anhal-  in jeder Beziehung schlüssiges Ganzes  über allen notwendigen Auseinander-  tende Friedens- und Rüstungsdiskus-  bilden, reicht auf die Dauer nicht aus,  setzungen müsse die gemeinsame  sion in den einzelnen Ortskirchen und  um ein gemeinsames, gesamtkirchli-  Verpflichtung zum demokratischen  die dabei sichtbar werdenden Mei-  ches Fundament für Stellungnahmen  Rechtsstaat stehen. An alle Bürger  nungsverschiedenheiten und Schwie-  zu Atomrüstung und Friedenssiche-  richtet sich die Mahnung: „Laßt Euch  rigkeiten herausgefordert ist. Der Ver-  rung zu gewährleisten.  CR  nicht in einen neuen Haß hineinre-  den“, weder gegen äußere Gegner  noch gegen Ausländer oder andere  Bundesrepublik:  Klassen, Gruppen und Minderheiten.  Schließlich werden die Gemeinden  Lehren des 30. Januar 1933  aufgerufen, dem Irrglauben an ein  weltliches Heil zu widerstehen; Hit-  Der fünfzigste Jahrestag der national-  nach ihrem Selbstverständnis, nach ih-  lers Sieg sei auch ein Sieg des Irrglau-  sozialistischen Machtergreifung am  rer Stellung zu Staat und Gesellschaft  bens gewesen.  30. Januar 1933, dem Tag, als Adolf  aufwirft, die für sie eine ständige Her-  Hitler zum' Reichskanzler ernannt  Greift der Rat der EKD auf das Stutt-  ausforderung bedeuten.  Das  gilt,  garter Schuldbekenntnis zurück, so  wurde, brachte der Bundesrepublik in  wenn auch auf z.T. unterschiedliche  diesem Winter einen wahren Boom an  verweist die Deutsche Bischofskonfe-  Weise, für den deutschen Protestantis-  renz in ihrer Erklärung zum 30. Ja-  Fernsehsendungen, Zeitungsartikeln,  mus wie für den Katholizismus.  Illustriertenserien,  Gedenkveranstal-  nuar 1983 auf den ersten gemeinsamen  Der Rat der EKDstellte an den Anfang  Hirtenbrief nach Kriegsende, dessen  tungen und Tagungen, die sich mit  den Ereignissen der Jahre 1932/33,  seines Wortes zum 30. Januar 1983 die  Aussagen sie in ihrer Erklärung zum  Feststellung: „Die Geschichte läßt sich  vierzigsten Jahrestag des Ausbruchs  mit ihrer Vorgeschichte und mit ihren  katastrophalen  Auswirkungen  be-  nicht einfach abschütteln und verges-  des Zweiten Weltkriegs (vgl. HK, Ok-  sen. Was verdrängt wird, kehrt wieder  tober 1979, 530) ausführlich zitiert  schäftigten. Damit wurden durchweg  mit Macht.“ Die Erklärung geht aber  hatte.  nicht einfach unvermeidliche Pflicht-  übungen abgeleistet: Vielmehr zeigte  auf die geschichtlichen Ereignisse und  Auch die Bischöfe formulieren als  auf das Verhalten der evangelischen  sich deutlich, daß die in vielen Varia-  Lehren aus dem Geschehen im Dritten  tionen gestellte Frage, wie es zur  Kirchen im Dritten Reich nicht eigens  Reich einige „Wegmarken‘“ die sich  ein, sondern verweist auf das Stuttgar-  Machtergreifung kommen konnte und  ter Schuldbekenntnis von 1945: „Wir  teilweise mit den protestantischen  welche Folgerungen sich aus den Feh-  Mahnungen berühren, teilweise aber  lern von damals für Staat und Gesell-  wiederholen heute erneut und ohne  jede Einschränkung jenes Bekenntnis,  auch andere Akzente setzen: Men-  schaft heute ziehen lassen, auch nach  schenwürde und Lebensrecht eines je-  mehr als dreißig Jahren demokrati-  das der damalige Rat der Evangeli-  den einzelnen müßten unantastbar  schen Kirche in Deutschland unmittel-  scher Ordnung in der Bundesrepublik  bleiben; die Rechtsordnung unseres  ihre Brisanz behält.  bar nach dem Kriege aussprach:  Staates dürfe nicht durch noch so ideal  ‚Durch uns ist unendliches Leid über  klingende Ziele offen oder heimlich  viele Völker und Länder gebracht  ausgehöhlt werden. Die Sorge um das  Besinnungsworte der  worden ... Wir klagen uns an, daß wir  Kirchen  nicht mutiger bekannt, nicht treuer ge-  Überleben der Menschheit sei notwen-  dig, sie enthebe aber nicht von der  betet, nicht fröhlicher geglaubt und  Daß sich wie schon zum vierzigsten  nicht brennender geliebt haben.  e“  Pflicht, „jene Werte zu schützen, die  Jahrestag des Ausbruchs des Zweiten  allein ein gemeinsames Leben in Recht  Weltkriegs auch zum Jahrestag der  Auch der Schluß der Erklärung ist ein  Wirt-  Satz aus dem Stuttgarter Schuldbe-  und Freiheit gewährleisten“  Machtergreifung die Kirchen wieder  kenntnis. Zitiert wird außerdem die  schaftliche und soziale Eigeninteres-  zu Wort meldeten, kann nicht verwun-  sen dürften nicht aus der Pflicht  dern. Schließlich kann man über das  erste These der Barmer Erklärung von  1934, des Grunddokuments der „Be-  erlassen, dem Wohl des Ganzen, der  Ende der Weimarer Republik und den  Menschheit Vorrang zu geben. Die  Ausbau  der  nationalsozialistischen  kennenden Kirche“  Erklärung fügt dem den Hinweis auf  Diktatur nicht sprechen, ohne das  Das Wort des Rates der EKD leitet  die vier Kardinaltugenden Klugheit,  Verhalten der beiden großen christli-  aus den Erfahrungen des Dritten Rei-  Maß, Tapferkeit und Gerechtigkeit  chen Kirchen zu berücksichtigen, für  ches Mahnungen für die Gegenwart  an, die gegenwärtig vonnöten seien.  deren weiteren Weg im Dritten Reich  ab. So wird gewarnt, „geschichtliche  Das Eingeständnis kirchlicher Schuld  das Jahr 1933 die entscheidenden Wei-  Beispiele aus der national-sozialisti-  („Wir wissen, daß es auch in der Kir-  chenstellungen brachte. Dazu kommt,  schen Gewaltherrschaft als Waffe im  che Schuld gegeben hat ... Viele Glie-  der.der Kirche ließen sich in Unrecht  daß jede Diskussion über die Haltung  tagespolitischen Kampf“ zu benutzen.  der Kirchen in der NS-Zeit Fragen  Die Politiker werden ermahnt, ihrer  und Gewalttätigkeit verstricken“) wird102 orgäangeA O Z T
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Der Rat der EKD stellte den Anfang Hırtenbriet nach Krıegsende, dessen
(ungen und Tagungen, dıe sıch miıt
den Ereijgnissen der Jahre 932/83. seINES Wortes ZU Januar 7983 die Aussagen S1Ee In ihrer Erklärung Z

Feststellung: „Dıie Geschichte läfßrt sıch vierzigsten Jahrestag des AusbruchsmMI1t ıhrer Vorgeschichte und miıt iıhren
katastrophalen Auswirkungen be- nıcht einfach abschütteln und VErgCS- des / weıten Weltkriegs (vgl. Ok-

SCH Was verdrängt wiırd, kehrt wieder tober 1979 530) austührlich zıtlertschäftigten. Damıt wurden durchweg nıt Macht.“ Die Erklärung geht aber hatte.nıcht einfach unvermeidliche Pflicht-
übungen abgeleistet: Vielmehr zeıgte auf dıe geschichtlichen Ereijgnisse und Auch dıe Bischöftfe tormulieren alsauf das Verhalten der evangelıschensıch deutliıch, da{fß die in vielen Varıa- Lehren AUS dem Geschehen 11 Dritten
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Kırchen iIm Dritten Reich nıcht eigens Reich einıge „ Wegmarken“‘, dıe sıche1n, sondern verweıst auf das Stuttgar-Machtergreifung kommen konnte und
(er Schuldbekenntnis 945 „ Wır teilweise mMi1t den protestantischen

welche Folgerungen sıch AUS den Feh- Mahnungen berühren, teiılweise aber
lCl"n damals ür Staat und Gesell- wıederholen heute EeEIrNECUL und ohne

jede Einschränkung Jenes Bekenntnis, auch andere Akzente etizer Men-
schaft heute zıehen lassen, auch nach schenwürde und Lebensrecht eines Je-
mehr als dreißig Jahren demokrati- das der damalıge K at der Evangelı- den einzelnen müßten unantastbarschen Kiırche 1n Deutschland unmıittel-scher Ordnung In der Bundesrepublik bleiben; dıe Rechtsordnung un
hre Brisanz behält bar nach dem Kriege aussprach: Staates dürfe nıcht durch noch ideal‚Durch uns 1St unendliches Leıid über klingende Ziele otten oder heimlichviele Völker und Länder gebracht ausgehöhlt werden. Dıie orge um dasBesinnungsworte der worden Wır klagen 115 A dafß WIr
Kırchen nıcht mutıiger bekannt, nıcht Lreuer g-

Überleben der Menschheıit se1 OLWeEeN-

dıg, S1E enthebe aber nıcht VO derbetet, nıcht tröhlicher geglaubt undDaiß sıch WI1IE schon Zzu vierzıgsten nıcht rennender geliebt habenc“ Pflicht, „Jene VWerte schützen, dıe
Jahrestag des Ausbruchs des /weıten alleın eın gemeinsames Leben ın Recht
Weltkriegs auch Uum Jahrestag der uch der Schlufß der Erklärung 1St eın Wırt-Satz 4AUS dem Stuttgarter Schuldbe- und Freiheit gewährleisten”
Machtergreifung die Kiırchen wıieder kenntnis. Zitiert wiırd außerdem die schaftliche und sozıale Eıgeninteres-
Z Wort meldeten, kann nıcht VEerWuUun- scn dürften nıcht 4aUuUS$S der Pflicht
dern. Schließlich kann über das These der armer Erklärung VO

19354, des Grunddokuments der „Be- erlassen, dem Wohl des Ganzen, der
Ende der Weımarer Republık und den Menschheit Vorrang geben. Dıie
Ausbau der natiıonalsozıialistischen kennenden Kırche Erklärung fügt dem den Hınweils auf
Dıiktatur nıcht sprechen, ohne das Das Wort des Rates der EKD leıtet die vier Kardınaltugenden Klugheıt,
Verhalten der beiden grofßen christlı- us den Erfahrungen des Drıitten Reıi- Ma(dis, Tapterkeıt und Gerechtigkeit
chen Kırchen berücksichtigen, tür ches Mahnungen tür die Gegenwart A dıe gegenwärtig vonnöten selen.
deren weıteren Weg 1m Drıitten Reich ab So wiırd ZECEWANT, „geschichtliche Das FEingeständnis kıirchlicher Schuld
das Jahr 1933 die entscheidenden We1- Beıispiele AaUuUsS der natıonal-sozıalısti- („ Wır WISSen, da{fs auch In der Kır-
chenstellungen rachte. Dazu kommt, schen Gewaltherrschaft als Woaffe 1mM che Schuld gegeben hat Vıele lhıe-

der der Kırche lıeßen sıch 1n Unrechtda{fß jede Diskussion über dıe Haltung tagespolitischen Kampf” benutzen.
der Kırchen In der NS-Zeıt Fragen Dıie Polıitiker werden ermahnt, ihrer und Gewalttätigkeit verstricken) wiırd
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begleitet VO Hınweıs, Kıirche und NnNOMMENE Erforschung der Geschichte hang wÄäre auch fragen, ob
Glaube selen ıne der stärksten Kräfte der Kıiırche 1im Drıitten Reıich, die dazu sınnvoll WAar, In einem solchen Gut-

achten dıe Problematık des Antı-1ImM Wıderspruch, Ja Wıiıderstand verhelfen sollen, pauschaler Polemik
den Nationalsozialismus SCWESCNH, SIM und Apologetik ENIZgEHENZULrFELCN. semıt1ısmus und der natıonalsozıalısti-

Damlıt verbindet den Vorwurf,mancher Hınsıcht Oß dıe stärkste“ schen Mafßnahmen Juden aU S -

Wır selen, die Bischöfe weıter, nıcht „wichtige Teıle der Massenmedien“ zuklammern, WI1e Repgen LUr

befugt, 1mM nachhinein pauschal dar- würden sıch die Anerkennung
über urteılen, „Wann Berufung Zzu korrekt ermittelter und begründeter Warum immer ochZeugni1s dem einzelnen eiınen direkten Aussagen, die tür die Kirchenführung apologetisch?Weg der offenen Konfrontation KO*- entlastend selen, SperTen; dagegen
bot, WAann Verantwortung für andere würden Aussagen, dıe nach heutigen Natürlıch 1St 65 das ZuULE Recht der
einen indirekten Weg der überlegten Ma(ßstäben für Kirchenführung und Zeıtgeschichtsforschung, „Mythenbil-
Vorsicht ertorderte“ Kırche belastend wiırkten, vergrö- dungen der Gegenwart” en  ZU-

bernd und einseılt1ig herausgestellt. Lreten, W1E 65 Repgen ordert. Es 1ST

Eın katholischer Dıie Vorwürte Repgens Teıle der auch Recht und Aufgabe der Kırche,
Massenmedıien haben zweıtellos eın ges  Z auf die Ergebnisse serl1Ööser hı-riefwechse tundamentum in Sind allerdings storiıscher. Arbeıt, einseıtige Vorwürte

Die Bischöfte belıeßen nicht bei die- gleichzeıtig eın Beleg für den letztlich ihrer Haltung gegenüber der natlO0-
nalsozıalıstıschen Herrschaft zurück-SCr kurzen Erklärung, sondern veröf- doch apologetischen Ton,; auf den

tentlichten ergänzend einen Brief- se1ın Brief beı aller Dıfferenzierung DC Zzuwelsen und autf dıe vielfältigen
wechsel zwıischen Kardınal Joseph stimmt ISt. war wırd ausdrücklich Formen VO Selbstbehauptung, DPro-
Höffner und dem Hıstoriker Konrad testgehalten: AIn dieser eıt der Ver- Lest. und Wıderstand verwelısen. Ge-
Kepgen, dem Vorsitzenden der (katho- folgung hat selbstverständlich auch rade weıl In einer nüchternen Bılanz

viele für den deutschen Katholizısmuslıschen) Kommissıon tür Zeıtge- Schwächen gegeben, auch Fehler,
schichte, die mi1t iıhren Publikationen auch Versagen in der Kırche nten durchaus posiıtıve Posten auftauchen,
Erhebliches Zur wissenschaftlichen WI1IE oben.“ Man hätte sıch aber mC sınd aber apologetische Tendenzen ıIn
Erforschung der Haltung der katholi- wünscht, diese allgemeıne Feststellung der Kırche auch auf diesem Feld eigent-

WwAare gerade beı der Darstellung der lıch unnötıig, söllten auch letzte KResteschen Kırche 1 Dritten Reich beige-
tlragen hat (vgl. den Forschungsbericht Ereignisse On 933 stärker Zzum Zuge ON Verdrängung und talscher Selbst-
in H  9 März 1980, 38—-144) Warum gekommen. In dem Briet iSt Feh- rechttertigung überwunden werden.

Damit |Afßt sıch auch AI ehesten VOI -Nan für das Repgen erbetene (zut- lern Ull(l Schwächen autf kırchlicher
achten die f{r solche 7 wecke eher Seite recht vorsichtig die Rede; C5 meıden, daß anhand der Diskussion
unübliche Form eINnes Briefwechsels deutlicher das Bestreben über Kirche und Drittes Reich immerschlägt
wählte, wıll nıcht recht einleuchten. durch, das Verhalten der Kırche 4US wıieder Stellvertreterkriege geführt

der Situation NEeraus verständlich Zzu werden, die den gegenwärtigenDagegen lassen sıch für lıe Arbeitstei-
lung hie bıschöfliche Erklärung, machen und damıt auch möglıchst z.u Herausforderungen tür dıe Kırche
dort historisches Gutachten durch- rechtfertigen. In diesem Zusammen- letztlich ablenken.
AaUS gULE Gründe nennen Der Sekretär
der Deutschen Bischofskonferenz,
Prälat Josef Homeyer, WI1eSs be1ı der TEeS- Schweiz Ookumeniıischesekonterenz Z Vorstellung der Er-
klärung darauf hın, da{fß nıcht Orientierungshilfe
Aufgabe der Bischöte sel, den derzeıt1-
SCH Forschungsstand darzulegen und Dıie Evangelisch-römisch-katholische Schweiz veröftfentlichte Handrei-
mögliche unterschiedliche Aussagen und dıe Christkatholisch-römisch-ka- chung „soll den Verantwortlichen In
der Fachhistoriker bewerten. tholische Gesprächskommuissıon der Pfarreien und Kırchgemeinden VOT

Schweiz veröftentlichten auf dıe dies-Der Briet Repgens behandelt die tür ugen tühren, W1€e Sökumenisches Ver-
das Verhältnis VO Katholizısmus und Jährıge Gebetswoche für dıe FEinheit halten und Tun in den verschiedenen

der Christen hın dem Tıtel Bereichen des täglıchen Dienstes uUu5S-NS-Staat entscheidenden Ereignisse
und Entwicklungen des Jahres 933 „Okumene 1ın der Schweiz“ ıne „Ort- sehen kann und realısıert werden
(Ende des politischen Katholizısmus, entierungshilfe für dıe öÖkumeniısche Ar- sollte“ (Vorwort).
Tolerierungserlafs der Bischöte VO hbeit In den Gemeinden“. Dıiese miıt
28. März, Abschlufßs des Reichskon- Zustimmung des Vorstandes des Gegen Okumenischen
kordats) und erinnert an die Vertol- Schweizerischen Evangelıschen Kır- Provinzilalismus
gungen und Pressionen des natıonal- chenbundess, der Schweizer (römiısch-

Die Absicht dieser „Orıijentierungs-sozıialıstiıschen Kirchenkampftes. Rep- katholischen) Bischofskonterenz
SCH plädiert tür iıne dıifferenzierte WwW1e€e des Bischofs und des Synodalrats hılfe“ wırd 1m Zusammenhang und auf
Betrachtung und für iıne unvoreinge- der Christkatholischen Kıirche der dem Hıntergrund der biısherigen Ar-


